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Kurze Uebersicht der merkwürdigsten Ereigniße in Europa,
seit dem Herbst i8!<>.

Von der wirteruny und Fruchrbarkeir.

?ex derbst rZlo «ür durchaus sehr schön und angenehm > so daß der Wein und andere Fn'ch«
Ke wohl zur Zeitigung gelangen konnten, ««d ersterer eiue vorzugliche Qualität erhielt. — Dvr
'Mtntcr war der Jalrszeit gemäß. ^ Der Fröhttng iZ" war früh und fruchtbar. — Der
Bommer warm «nd fruchtbar jedoch öfters zu hitzig und trecken daher die Erndte des

Getreides und anderer Früchte in mchrern Gegenden nicht ganz ergiebig ausfiel. Tie Banmfröchse
haben an einigen Orten wegen Kslre im April Nachtheil gelitten. Der Weinftock war schr fti'ch,
«nd giebt in allen Wemläudern Auesichr zu vielem und vvrtresiichem Wem,

Allgemeine politische Verhältniße und über Rrisez
und Frieden.

Un dem im vermachen«, Jahi'zehend ncligefchaffenen Stasts^Sysiemedes abendlandischm Eck

Wpens wird noch immer geändert uud ausgebildet, und die fortschreitende Ausdehnung des großen

franz. Reichs, gibt demselben imer mehr Nebetgewicht in der Ordnung der allgemeinen politischen
Verhältniße. - Die Aussichten aber verdunkeln sich, daß auch der Norden zur Wollendung der
Staate Einrichngigen Envopens, nach den bisher angenommenen Formen die Hani> bieten werde -;

bieser fcheint wieder seinem besoNdeM Jntereße anzuhängen.

Im Innern Europens dauert der fuße Friede fort, lMd Me Lander beei'ftr« sich, die durch d«
blutigen Kriege empfangenen Wunden zu heilen. Ju Spanien und Portugal! aber, und in der Moldau

und Wallache« herrscht der Ktie'g noch mit allen feinen verderblichen Folge,?. Jn Spanien
dauert er nun im 4ton Jahre, Und noch jetzt sind nicht alle Provinzen in franz. Handen. Tie
Fortschritte der englisch-spanischen und der franz. Armeen waren abwechselnd, und die gegenwartige
Stellung derselben ist im Ganzen geiwmen ungefähr die 'nämliche wie vor einem Jahre. Ein im
verwichenen, Frühjahr gemachter Versuch Zn Friedens-Unterhandlungen zwifchen den Rußen und
-Türken blieb fruchtlos ; es wurdeden Somer durch wieder mit neuer AMrengunggefoch/ten, undde^
tzegenwärtige rüstige Großvezier zwang die Rußen-, sich «jeder hinter die Donau zurückzuziehen.

„

Den bisher statt gehabten politischen Staats-Umwälzungen 'beginnt eine wichtige VeröndcH
Äug in der Handels'Welc zu folgen. Durch einen alles belebenden Handels-Verkehr hatten bisher
'die verschiedene!, Staaten 'Eur'opnss sich einander ihre mauigfaltigen ZandeS- Produkte «nd Manm
fakturen ausgewechselt, wodurch manches Land m anschnlichen Wohlstand gebracht wurde. Nun
Hat Frankreich und durch dasselbe die damit verbundenen italienische« Staaten den Grundsaiz
aufgestellt und zu vollziehen angefangen feine Vedürsniße die bisher vom WMkdWZvgen nmrden. f«
Äiel möglich felbst zu pflanzen und zu verfertigen, um dadurch die Manufakturen in seinem Reiche
gn erheben die Geldausfuhr zu verhindern,, und in dieser Rücksicht.sich vom Ausland unabhä^
tzigerzuMachM. - ^



M e r k w ür dige N a t u r b e gebe n hei te n.

Uns der Kufr gefallene Steine.

Fu Orleans in Frankrelch hörte ma«
ckm 23 sten Nov. 18^0 zwischen 12 und
Halb i Uhr beym schönsten Wetter, bey

zeinster ruhigster Atmosphäre, emen heft
tigen Knall, als ob man in der Ferne
Von 2 bis 3 Meilen eine Kanone großen
Kalibers gelöst hatte; die Lufterschüt,
zerung hatte etwas harmonisches, wie
beym Läuten einer Glocke» Em gleicher
SchaK wurde noch 2 bts-zmalivemehm^
Lch und die ErschütteWng damnewohl
zi 0 Minut. Professor Jürine und Un
z 9 jahriger Sohn OenIm tn der Mee.
von Baeon fpatzieren; sie gluubttunte/
Dergefchmettert zu werden,, wähnten den?

«Sturz über ihre« Häupter«, starrte« hinauf

und sahennichts; gege« ^Person en

jn der Nähe hörten de« Knall. Ändert«
halb Stund von Orleans sielen im Au,
Aenblick der EMlösiv« Steine herab ; im
Beginne des Getöfts fiel ein Stein zw;-
Wen Fuhren nieder, so daß Menschen und
Pferde flohen; jene kehrten bald zurück,
-Md si.hen das furchtbare Phänomen. —
Der Stein war Z Fuß tief in dcn Boden-
.Mfahren, und hatte die Erde 6 Fuß hoch

'herausgeschleudert ; die Leut< zogen ihn
ans Licht, und verbraNen sich die Hände;
er wog 20 Mund. Zwey ander? nicht
wett, vom eisti« heradSeMene Steine
drangen eben so, ruf ein, wurden ausge,
H?aben,> und sind von Mcher Eigenschaft.
SM Augenblick des KaLens .>es, wie
Hüls, mstchern^ ßart nach Pulver.,

Al,sseesrdemliche Frühzeitigkeit und
Fruchtbarkeit»

Das Jahr 1811 zeichnete sich hier?
inn in vielen Gegenden aus. — In der
Gegend von DüOloorf im Großherzog,
thum Berg hatte man Ende Juli bereits
reise Trauben ; manfttndv^ek, die^
und dritthM Pfund schwer waren, und
viele Rchfiscke mußten unterstütztwerde«,
damit sie mcht. zusamen brcch^n. — In
dem RheingKugab es Gegenden, wo der
Wet-stock, welcher ln gewöhnlichen Iah,
ren 12 bis iz Trauben tragt in diesem
Zahre mit 7« bis Zs behängen war; auch
waraufdem Leibftauenderge ein RebjZock
zu sehen an welchem man an einem
einzigen Schößling 66 Trauben zählt.,—
In Kölln wurde am Johannistag 24
Zunr> in einer dasigen Gesellschaft dieß,
jahriges Brod gegessen und dttßjäh?s>
gen MoS s neuer Wein gettünken : et«

' Faff, der sich oft. in einem Jahrhundert
nicht einmal! ereignet; die Bauern bat,
ren nicht Zeit ihr Heu zu mähen, weilzu
gleicher Zeit dte FeldftÜchtt «ls.wurde«.
- Zu Marbach w- Bezi; k RiX!Mh.ul, K.
St.GaSen, hatte im verwichen en Gsm^

^ mir ein Birnbaum, dessen Fruchte zur
grstzern Art gehören, 8 Tag vor Zn.odi
schv« reife Birnen.. Anfangs- Krach,
monat sicuMn die zweyten Sprossen an
zu blichen und noch vor dcr Mitte des

Herbfimonats waren dk zweien Flüchte
reif. — Einen solchen SeAK, hatte Wg«
fett Menscheilgedenkc« nicht erlebt..
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Die Heuschrecken haben im vorigen
Aahr und diesen Frühling tn dem röm.
Gebiet in Italien die größten Verheerungen

angerichtet ; ungeheure Schwärme
derselben liessen sich a f den Zcloern nie,
der / und lagen in dichten Schichten
aufeinander. ^Schon:m Aug'.st 181o wur'
de von Seiten der Regierung gegen diese
Landplage mancherteyMaßregeln geuom-
wm, die gute Wickung thaten/ indem
man eine große Merge Ener zerstörte. —
Im letzt verflossenen April zeigten sie sich
Bey der ei>'getxetrenen großen H^lze wieder

; es zogen aber g gen öo«s Soldü-
ten und Lm.dleute gegen sie aus, und 2
Monate lang v rbrante min die anfänglich

noch ungefiügellLN H.uschrecken mtt
Stroh / die scdon geflügelten aber sieig
wan mtt Tüchem zus -lnen, und warfste
tn tiefe Gruben. Durch diese thätigen
Anstalten hoft man das rönniM Gebiet
künftig vor den Verheerungen der Heu/
ßchrecken zu schützen.

Hefttger Stutntt.

Um 2Z sten December vorigen Sah?s>
Abends brach ein vrkanmäßiger Sturm
«Us, der bis zum 26 sten des Morgens
fortdauerte/ Und sich über mehrere Gegenden

von Deutschland und der Schweiz
«usdchnte. In der obern Luft herrschre
ldabch fast unaufhörlich ein donnerähttl!-
ches Brausen. Die Zerstörungen / die
«r anrichtete,, sind nicht geringe. Auf
HeM Lande hob er eine Menge Dächer
«b. warf schwach gebaute Hauser um,
fprengte in den WÄldern die stärksten
Mannen und Fichten entzwei Die
ältesten Personen erinnern sich keines fo ge-
Wattigen Sturmes wie dieser wM

SchrMiche UeberschwöMMUttM.

Freytags den zten Heumonat i8illeerte sich ein Welkenbach über die
Gegend des Entlibuchs und vom Pilatus,
berg im Kant. Line n aus. Die Emn,e
Und der Krtcnsbach schwollen füret tcri^ch
an, und verursachten ein noch nie en>or,
tes Steigen des Reuß, Flusses. weZ^.s
dann die Lowerz und andere kleidete Ge'
wasser, die fich in dieselbe ergiesse", «a,
rücldrängte, unv starke Uebersö-'w neun,
gen verursachte. Die Nenß s tt.st rrat
unterhalb S lins und ixn Meriss^walU>
den sehr stark aus und verwüstete viele
angebaute Grundstücke und schwemmte
viel abgeschnittenes Gemidc mtt sich fort..
Bey Müschwanden, Lumern und Orten,
dach sah man sehr viel M»m?, Balken?
ertrunkenes Vieh noch an dcn Krippen,
einzelnes Vieh, das auf Weiden von dem
unvermuthetund bey Nachtbecströmenden
Fluß weggesrühlr worden war, und abges
schnittenes Gelreide vorbev fchwtmen.^
Ernen noch weit größern Schaden als
die Ueberschwemuttg selbst, verursachtes
die däuffiaen Erdrutschen Sie hie uns
da große Verheerungen anrichteten.
5lndem Schwarzenberg in der Gemeinde
Malters rutschte ein kleines Gut Mit dein
daraufstehenden Hause weg ; die Haus?
frau, die ein starkes Getöse unter der Er«'
de wahrnahm rettete sich eiligst mit einem
Kinde; der Mann aber und die Tochter?
die sich noch im Hause verweilten um
einige Habseligketten zu reden ZiengeH
in diesem zu Grunde/ in dem es von den
heranstürmenden Wellendes Nümlinbaö
ches ergriffen und fortgerissen wurde-.
Sonderbar ist bierbey auch, daß eine it»
Walle «Mbundene Kuh von den Wellek



mit ergriffen, von Felsen zu Felsen fort,
gerissen, und so aufdie Ebne, 3 viertel,
stunden vom Bache entfernt, von dessen

Wellen landeinwärts unverfehrt getragen
wurde, ausser daß sie, wahrfcheinlich
durch die Gewalt dcs Wassers an Fel,
sen getrieben, ihre beiden Hörner verlor.
Ein an dem Gütschbergbey Luzern erlvlg-
ter Erdrutsch hat einwohlgebantes Haus
Mseinander gerissen. — Der Schaden,
der durch diesen Wasserguß und die darauf

erfolgte Erdrutsche verursachet worden

wurde einzig im Kanton Luzern auf
137,500 Gulden berechnet, wovon dte

traurige Folge war, d^tz manche Familie
in gänzliche Armuth gerathen ist.

Strahlftreiche.
Zu Toulouse in Frankreich schlug letzten

Somer der Blitz m einem Tsg dreymal

in die Kirche; das ite mal trafcr den

Thurmwächter nicht ; das atemal
verbrannte er ihm die Haare; das 3temal
traf er ihn unter einer offenen Kirchthür,
durch welche er sich flüchten wollte, und
schlug ihn todt; er konte also dem Donner

nichc entgehen.

Bemerkung über die Erscheinung
des gegenwärtig sichtbaren

Kometen.

Der zu Ansang Geprcmbers 18 n.
erschienene Komet gab wieder vielen aber-
Zläublgen Leuten Stoff zu beunruhigenden

Muihmaßunaen und Äusserungen.—
Es ist zu bemerken. daß die gelehrtesten
Männer'aLerkul.* .rten Völker, im Fa-
che der Sternkunde und anderer Wissen-

Wafte« darinn übereinsttmend sind, daß

diese Himelskörper nicht als Vorbedeuis
ung dieser oder jener unglücklichen Ereign
nisse anzusehen seyen. Wie viele'Kriegs«?
Kometen hätten nicht in den verflossene»
neunziger Jahren und in den ersten dieses
Jahrhunderts immer am Himmel stehe«
müssen wahrend welcher Zeit doch keim
zu sehen waren. Es hat aber ja auch die
Gestalt eines Kometen gar nichts fchre-
kendes an sich ex ist im Gegentheil als
eine schöne merkwürdige Himels-Erschei?
nung zu betrachten. — Jn der astrono^
mischen Eintheilung der Gcstirnegchöxe»
die Kometen eigentlich zu den Planeten^
da sie sich wie diese in ordentlichen aber
schr langen elliptischen Bahnen um die
Sone bewegen, und daher während ihrer
Entfernung bey Jahren nicht mehr sichtbar

werden, wo hingegen die Planeten j»
fast kreisförmigen und kürzern Bahne»
um die Sonne laufen und darum imer
sichtbar bleiben. Ueber die Beschaffen-
heitdieftr Himelskörper selbst, kann man
freylich nichts bestimmtes wissen ; doch
müssen sich die Kometen durch die sie um>
gebende Atmosphäre von den Planete»
unterscheiden; erstere haben gewöhnlich
ein blasses Licht, scheinen in einen Nebel
oder Dunstkreis eingehüllt zu sevn und
ziehen einen neblicht beleuchteten Schweif
nach sich. Den gegenwärtig sichtbaren
Komet hatten die Astronomen durch Fernröhre

schon im verwichenen Fvrhüng
entdeckt ; ftinen größten Glanz wir^ er
Oktober haben wo er der En e am nächsten

komt. Dann mint sein L-chr w.eser
ab ; indessen wird er noch im Dctembey
sichtbar seyn, und die Astronomen werden

ihn noch ein Paar Monat nn fvlMW
den Jahr auffinden.



Die fruchtbare Fwu.
Su GoHauim Kant. St. Gallen war

Fr. Ann« Maria Aetter am 2z sten Febr.
85iz, AbendsumhÄb 1« Uhr mitemem
Mädchen «iedergckomcn, weiches aber nur
eine halbe Stunde lebte; um loUhr
gebar sie wieder etn Mädchen, dies blieben,
dcrchalb Stunden am Leben; uud endlich
in einer Haiben Stunden noch ein Knäb-
lein, welches fünf Stunden bey Leben
gewesen. Merkwürdig ist esdaß obschon
diese 3 Kinder nur 26 Wochen getragen
wurden, sie doch alle frifch und wohlgestaltet

zur Welt gekommen.

Alte Leute.

Letzten Somer stmb zu Kamen?« in
Rußland ein Leibeigener, meinem Alter
von i »4 Jahren. Als er 101 Zahre alt
war, starb seine yo iährige Frau, worauf

er eine zweyte Frau nahm, mtt der er
noch 2 Töchter zeugte. — Er führtc ein
thätiges und mäßiges Leben, und leitete
sein Hauswesen mit Verstand.

Zwey Eheleute des Dorfs Ramourt
im Maasdeyartement in Frankreich, beyde

«4 Jahre alt, wurden zu gleicher Zeit
krank, und starben am 9 ten Jäner 18^«
nach einer vergnügten Ehe von 5Z Zähren,

an einem Tage, und beynahe zur
yamlichen Stunde.

Zu Wien lebte letzten Sommer noch
ein Greis,. Namens L.uk«s Graber der
sich da mit selmm Vater und seiner Mutter

aufhält. Sein Vater ist il2, und
Hie Mutter i«s Jahre alt.

Geburts- Todten- nnd EhenNste
Omiger Städte und Kantone tn der

Opdsge«ossenschsft vom Ich«
8 i «.

Geboren. Gesiorien. Elze«.

Vasel, Made - ^97 44z
— Landschaft «67 6s?

Lreyburg, Stadt - ^41 ^— Landschaft 853 5>« 21«
L.n?ern, ganze Kanton 3776 2628 667
Schafh«usen, ganzeKant. 81« 582
St. Gallen, Sradt 226 sz6
Zürich, Stadt - 46« 598

Ranron Appenzell
Troge» -
Herisau «
Hundwyt s
Urnaschen s
Grub «
Teuffen s
Gais -
Speicher «
Walzenhause» -
SÄ)wellbrun» s
Heiden s
Wolfhalde» «
Rehetobel «
Wald «
Rüthe
Waldstadt -
Schönengrund s
Bühler s
Stein s
Lutzenberg -

V.K.

8l
7°Z

8« 79 25
298 24z 7Z

66 6Z iS
I2Z 79 34
Zr 36 5

rZ5 ^45 46
79 «3 2!

102 2Z
58 65 It

riZ 94 47
76 42 29
7« 5r 26

101 ?r -8
46 3r 11
3r 26 S
4S 3r zr
34 29 ir
4» 34 2«
62 42 14
34 24 1«

1656 IZZ7 48r
Es sind also im Kants« Appenzell V.8.

mehr gebore» als gestorben 299 Personen.



Fernere Uebersicht der merkwürdiqsten politischen Creigniße
M verschiedenen Staaten Europens.

F r an S r eich.

Nock imer vergrößert sichseine Macht
und Ausdehnung. — Durcd Senatus-
Konsultus und?üis.De?rete w?:rden gegen
Ende vorigerrZadrs die Hansee-Stadte,
das Laumburglsche, und die Lander
zwischen der Ems, Weser und Elbe mit Frankreich

vereiniget, und so durfte das Vor-'
haben r^apsleons, der. vor iovo Jahren:
bestandenen Thron Acuts ves Großen
wiederherzustellen,, nach und nach m Er-'
füllung gehen..

Ei;: für Frankreich auch in politischer
Hinsicht wichtiges Ereigniß war die Ge-'
burt eines kaiserl.. Kronprmzen, der den

ihm vorher bestimten. Titel eines Königs-
von, Rom erhielt; durch dessen Geburt
laßt sich nun noch mehr aus die Fortdauere
der gegenwartigeu Dynastie: schliessen..

Besonderes Augenmerk richtet gegen--
wattig der franz. Kaiser ausdie Erbauung^
neuer Kriegsschiffe, an welchem auf den-

Wetten Küsten seines Reichs' mit großer'
Thätigkeit gearbeitet wird ,^ wahrschein-'
jich, theils um England zuschrMn/ theils^
um^ überhaupt in Zukunft, auch als bedeut
tende, Seetnacht zu> er/cheine«..'— Der
Krieg, gegen Spanien gcschichr roch imer
mit nicht, geringem Aufwand an Leumz
und KtteAsbedurfuissen. aM A«..

Englan d.

Noch besieht es immer seinen Kampf
wider Frankreich und die damit verbündeten

Staaten, ungeachtet ihm dieftlben
je länger ie mehr gesperrt werden. Zw
dessm zeigen fich nach inrS nach die Folgen

dieser Sperrung iu England. durch
Anhauffung der Kolonial-Waaren und
Fabrikaten, und mehr oder weniger Sto-
kung des Handels..

Wegen Geistes- und körperlicher
Krankheit ward der König zu AnfanKdie-
ses Zahrs genöthiget/ sich der Regierungs-
Geschafte zu entziehelr, worauf der Peinz
vom Waliis Kronprinz) Mtt Rcgent
eingesetzte wurde, welches' aberreme V
eränderung der politischen Verhalt
ses'Staats zur Folgehatte«.— An Spanien',

wvdie Engländer noch stets Fuß
halten:, mußten: einige: errungene Fortschritte
wieder abgetretren werden.

SMniM unb PvrMWU

Gruppen,Durch die Eiiglander mir
und? vorzuglich'mit Geld und Kriegsmr
nition! unterstützt,, sind noch gegenwärtig
mchrere ProvwM Spaniens im-.
Aufstände gegen: Frankreichs und werden Surck

Mstw lanMimgM Krieg größiMheils
fthr



schr hart mitgenomen. Mit entsetzlichem

Vlutvergiessen wurde die Festung Tarr^
gona in Catalsnien, Anfangs Juni nach

zweymonatlicher Belagerung durch fünf
Stürme von den Franzosen eingenomen;
40OO Menschen wurden m der Stadt
umgebracht. In Madrid blieb es imer
ruhig, und der König Joseph, dem cin grosser

Theil seines Reichs erst noch erobert
werden muH/ hält sich meistens dort auf.
Frische Verstärkungen der franz. Armeen
find auch im verwichenen Sommer wieder

nach Spanien marschiert. Portugal!
Keht ebenfalls noch unter den Waffen,
«m dem Einfalle der franz. Armee zu.

begegnen. -- Jm spanischen Armnra hat
die Revolution ihren Fottgang; mehrere
Provinzen dringen jetzt auf dic Berscnn-
Ziung eines Kongreßes, um sich gleich den
«bxdameri?. Freystaaren zu. rsnfmrmen.

Italien.

die Lander zwischm der Ems, der Weser
und der Elbe mit dem französischen Reich
Vereinigt worden ; Osnabrück, Bremen
und Hamburg wurden zu Departements-
Hauptstädten.

Jm inneren und südlichen Deutschs
land gewöhnen sich die Völker imcrmeh?
an ihre gegenwärtigen Verfassungen und
Fürsten, und diese treffen unter anderen
Verordnungen auch die, wie nach
nach die durch die letzten Kriege angelaufenen

Staats - Schulden wieder bezMr
werden sollen. wozu keine geringe Anzahl
Jahre angesetzt werden mußte.

Oestrei ch.

Diests blieb nun einmal ohne wckrM
.gesgraphische Veränderungen, und die
Völker desselben de? Friehmszerten froh,
legen sich wieder mit neuem Fleiße aufdße
Cultur ihres Landes und ihrer Gewerbe«

Rom, die 2 te Stadt des franz. Kelchs,
Wird suf Verwendung ihres Kaisers mit
beträchtlichen Aufwand verschönert/ und
die Ausgrabung ihrer merkwürdigen
Alterthümer Thätigkeit fortgesetzt.

Oestreich beschäftigt sich vorzüglich mit
Einrichtung seiner Finanzen, durch
Vorkehrungen zu allmähliAer Abschaffung des
Papiergeldes- und durch Reduktion stmer
Armeen, So' dürften nach und nach die
Spuren der letzten Kriege tn diesem Staats

sich verlieren, und derselbe mit inneren
HilfsguelZen versehen, in wenigen Jahren
fich wieder in blühendem Zustande erheben«

Preußen.

Deutschlanh.

Durch hie öben erwähnten franz. <Se-

natus-Konsulte und Dekrete ist ein wichtiger

Theil des nördlichen Deutschlands/
«ls die Hanseestadte, das LauenbutgWch

Schwerer erhslrsich Preußen wiedW,
das ebenfalls noch immer mit EinrichtunF
feiner Staats-Oekonsmie beschäftiget ist,
dessen Kräfte und Hilfsquellen aber weit
geringer sind als die von Oestreich. Mit
regem Fleiße sucht es dem franz. Kontinen--
tal-Systtln nachzufolgen, und dem zufolge
bedeckt es mit möglichster Sorgfalt seine
Ostsee-Küsten gegen die Engländer.



Gchweö eT.

Wer neue Kronprinz Aarl Johann
^ VernKdocce ermangelt nicht zu ttach-
ten, sichsemen Unterthanen beliebt zu
machen. Bey eingefallener Unpäßlichkeit des

Königs übernahm er die Leitung der Re-
gierungs- Geschäfts; vorzüglich sorgt er,
als Generalissimus der Armeen, für die

Erhebung der Kriegsmacht die nach seiner

Vorschrift orgünisirt wird.Die
in einigen Provinzen Hey Aushebung von
Rekruten ausgebrochenen Unruhen konnten

größtcntheils ohne strenge MsssreAln
WWdröckt werden,

RußlanK.

Dieses scheint sich in seineni politische«
System etwas geändert zu haben. Die
Aufhebung des Verkehrs mit den

Engländern, was die Einfuhr von Kolonial-
Produkre und englische Fabrikate betrift,
Kauert Wer noch fort; hingegen sind leere

(Kchiffe in den rußischen Häfen zugelassen

worden, um mMche Landes-Produkte
auszuführen. Der Krieg gegen die
Türken, der Zwar mit sliem Eifer geführt
wird, hatte bisher im Ganzen keine günstige

Wenduirg genommen, da die Russen

genöthiM wurden / sich auf das linke
Donau-Ufer zurückzuziehen.

Türkey.

'Seichem sich die Türken unter Prem
starken Großvezier ss tapfer und vorcheil-
^aft gegen dte Rußen schlagen, nimt das
Ansehen diefer Nation wieder zu, und es
zeigt sich,-daß dieselben noch nicht so bald
sus Europa verdrängt seyn werden. —
Dex Großer soll neuerdings, im Ein-«

verstänSnißemitdem Divan, entschlösse»
seyn keinen Fuß breit Landes an Ruß,
land abzuttetten, sondern den Krieg mit
allem Nachdruck sottzusetzen. An sämtliche

Paschaliks in Europa und Asien sind
neue geschärfte Hatti-Scherifs ergangen,
alle dienstfähige Mannschaft auszuhebe«
und ins Feld zu stellen.

VsrMfthtK Bruchstücke aus der Tagesgeschichte und anders
Historien verschiedenen Inhalts.

Unglückliches Schicksal einiger diesem Ende eines kleinen FMeuHSL,'
Ausreissex. und hatten nicht m c hr als 25 Pf. Brod,

ein keines Faß mit Wasser, nnd einen
Jm Junius 18ro beschlosst« 6 Sol- Kompaß bey sich. Ihre A bsichr war, dte

baten von der Besatzung der (englischen) benachbarte Insel Äscenswn m erreichen
Insel Si. Helena, westlich vvn Afrika da sie aber dies? mch? finden konnten. ss

M defsttieren. hGüchtisttn sich zu steuerten sie über das «tlandisthe V'eer,



^ra^lim zu. Aus ihren zerschnittenem

Heulen und Sacktüchem hatten sie ein

Se^el verfertigt. Zehen Tage nach der

Abfährt giengen Brod und Wasser aus^,
Azn i ten Juli fiengen sie einen Delphin,
vou dem sie sich biszum 4ten Aull nährten.

Am 5 ten beschlossen sie, um dem

Hungertods zu entgehen, durchs Loos zu

entscheiden, welcher von ihnen den andern

zur Speise dienen sollte. Das Loos fiel
auf einen Irrländer, M. Ranmon,
welcher den ersten Vorschlag hiezu
gemacht hatte. — Er schnitt sich selbst die

Pulsadern entzwey/ befahl seine Seele
Gott, und starb. Sie nährten sich von
seinem Fleifch bis zum 1« ten Juli, wo
ste Land erblickten. Es war Brasilien.
Ä)as Fahrzeug gerieth in starke Brand,
üngen, und schlug um, weil sie zu schwach

waren, um es zu regieren. Zweyertran-
ken, mrd Z erreichten die Küste nicht weit
von dcr Hauptstadt Rio Janeiro ; dort
Wurden sie dem englischen Admiral Cau-
rey ausgeliefert, und auf das Linienschiff
Foudroyant gebracht.

Unglückliche Schiffahrt.

Am 20 sten Juni IZII fuhr ein Schiff
über den Genferfte. Auf diesem befanden

sich 2 Schmer, ein Knabe, 2 Paßa-
giers und eine Kuh. Letztere heftig von
den Fliegen geplagt, stampfte mit den
Füßen, durchbohrte nnt denfelben den
morschen SchMboden. fvxang ins Wasser,
und das Fahrzeug schlug um. Diezwey
Schlffer und der Knabe, der sich an
ihnen anhielt/ erreichten mit dcr Kuh durch
Schwimm glücklich sas Ufer; aber sie
Passagiers, beyde Vater von zahlreichen
Familien, ertranßen>

Sonderbare Rettung einer
Frau.

Jm verwichenen Decemb. liessen sich

S Personen nnt Lebensmitteln, womit sie

Handel tncben, beu der franz, Ortschaft
Wörth über den Rhein setzen, und wollten

bey AMelttigen das jenseitige Ufer
erreichen. Mitten auf dem Strom wurden

sie von einem heftigen Sturm
übersahen. Die beiden Schiffer tonten über
Schiff und Wellen nichr Mezsterwerden,
imo das Sckuff schlug um ; 2 verheyra-
rathele Diänner, ein junger Bursche und
ein erwachsenes Mädchen ertranken ; die
Schlster kormten sich nur durch Schwimmen

aus vie nächste Rheinmsel retten.—
Auffeeoroentlzch aber ist sie, Rettung der

zten Person, nämlich der Frau von dem
einen Vierualienhänöler, welche sie ihrem
getreuen Hund zu verdanken hat. Dieser

war vor den mit Geflügel beladenen
Karrengespant, und als nun das Schiff
umschlug, und alles ln das Waffer fiel,
fo suchte der Hund durch Schwimm das'
Land zu erreichen ; er zog den Karrennach
stch, und da sich dte Frau an dem anhielt/
so brachte er sie glücklich an das Ufer.

So Wird einem das Spielen
verleidet.

Im Janner 18 n wurde in Wien
eine Gesellschaft von Spielern, die sich

fast alle Abende an eurem Pharaotifch
vereinigten, vsn der Polizey'überxascht,
und das auf dem TWe liegende Geld-
quan'umvon z5 tausend Gulden in
Konventisnsmünze und Bau kozetteln vor de?

Hand in Beschlag genommen.
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Me-5 Hickerl ist ein in Ostmdiesae-
wöh ücches Fuhrwerk, zweirädrig, uns
gemeiniglich bedienen sich desselben Män^
ner von Bedeutung. Das Haekeri, das
man hier abgebildet sieht, ist eig entlich
eines der schönsten, und gehört wahrscheinlich

einem Dubasche de^ Gouverneurs
Vvn Madras; denn die der gemeinen
Leute sind von geeinterer Form, und die

Ochsen haben weder Decke noch Verzierungen,

blos die Schellen um den Hals
ausgenommen, D r gewöhnliche indische

Bauer, der mtt fe-uem zweirädrigen
Karrenkasten fahrt, machtsichcine Kette
von dünnem Rohr Bamn wovon
ein großer Ring durch die Nase geht, und
so regiert es das Thier. Die gewöhnlichen

Hackens haben keine andere Schellen

als diejenigen, welche die Ochsen um
den Hals haben. — Blos auf der Küste
Coromandel siehet man dieser Art Fuhrwerk

; in Bengalen niemals, hier läßt
sich der vornehme Sirke, der Bramlne,
in Palankms tragen. Die Figur, die

im Hintergrund steht, ist ein gemeiner
Nlalabar, der seine Pfeife raucht. Es
ift die Hu?a dcs gemeinen Manes. Der
Taback wird mit aromatischen Kräutern
vermischt, oben, wo man den Rauch sieht,
in ein Behältniß gelegt und angezündet.
Wo der Manu seine rechte Hand hat, ist
ein rundes Loch, an dieses halt er seine

Hand; den Zeigefinger und Daumen
kegt er um das Loch herum, und so saugt
er den Rauch ein. Jn der Ferne sieht
man die kleinen niedrigen mit Reißstroh
gedeckten Häuser der Eingebornsn, ohne
Fenster von aussen ; sie sind meistemheils
von Leim erbsut: in den Hof hinaus sind
Gänge und Fenster angebracht, wo dte
Familie ihren Aufenthalt hat.

Betrißgerey und Diebstahl.

In mehrern Gegenden Deutsch,
land Feankreich und der Schweitz babcn
sich seit einiger Zeit Gauner und D-ebe
eingeschlichen, die das Pub! kum auf eine

Art beschädigten bey welcher Leichtgläubige

nicht die mindeste Gefahr ahndeten,
und daher Beyspiele hiervon als Warnung

dienen sMten, bev ähnlichen
Vorfällen sich nicht verleiten zu lassen. —
Nachrichten aus B^ncy enthalten
folgendes : — Mehrere Einwobner dieses
Departements sind vvn herumstreifenden
Leuten, die vie"eicht zu der im Doners-
berg- Departement verfolgten Räuber,
bände gehörte, schändlich betroqen worden.

Den iy ten Februar duft? Jahrs
kamen 2 Juden zu einem Emwobnervvn
Bwuville, und boten'Km Wein an. der
zu Pfalzburq liege. Auf wiederholte
abschlägige Antwort giengen sie endlich fort,
als beym Herausgehen ein Armer an die

Hausthür kam ; die Juden gaben chm

ein Almosen ; der Einwohner wollte ihm
auch eins geben, aber der Schurke schlägt
alles aus, sagt in schlechtem Deutsch. er
sey ein reicher rußischer Edelmann koine
aus Spanien, wo man ihn aller seiner
Habseligkeiten beraubt habe; er seye an
Herrn N. in Brouville, als an einen sehv

Milsthätlgen Mann gewiesen worden.—
Er zog eine schlechte Uhr aus der Tasche,
wofür ihm die Juden 12 und hernach
i8 Franken boten ; der Einwohner
erhielt sie für 21 Franken. Der vorgebliche

Ruße zeigte nun ein Paar Ohrgehänge
von Steinen ;. ein Jude probiert sie,

ruft aus : es sind Diamanten, und bietet

150 Louisdwrs dafür. Der Ruße
schilt ihn einen Spitzbuben, und sagt:

sie



sie seyen l zoo Lcuisö'ors weKH, er wolle
sie nicht verkaufen^ sber dcm wakern Bör,
ger in Verwahrung geben, wenn er ihm
roo Louisd'ors darauf borgen wolle, in
5 bis 6 Mvcben wolle er sie wieder ein,
lösen, dem Bürger aus Dankbarkeit 2«
Lomsd'ors, und der Richte, die dabey

stand ein Kleid geben, — Der Bürger
bietet seinen Vorrach von 66 Louisd'ors
an; das Erbieten war angenomen, die

Ohrgehänge übergeben, und die Spitz,
huben giengen fort; alle Diamanten
waren falsch.

Der Prinz und der Bettler.

Letzten Winter hielt in Paris eine

prächtige Kutsche vor dem Haufe eines

Juweliers; em vornehm gekleideter Herr
ßetgraus, und fragt nach Diamanten ;
dabey läßt er merken, dsß er ein fremder
Prmzfeye, dessen Ankunft unsere Zeitun,
gen auch wirklich gemeldet hatten. Der
Juwelier legt ihm die schönsten Steine
vor. Während der Prinz sie besichtigt,
klopft ein Bettler am Fenster, und bittet
um ein Almofen. Der Juwelier winkt
ihm, sich zu entfernen. — Er thut es,
kommt aber bald wieder, und klopft zu
wiederholten malen. Endlich fagre der

Prinz: Solch unverschämtes Volk kann
man nur mit Geld entfernen ; zugleich
greift er in die Tasche und cuebt dem Bett,
Kr etwas in die Hand. Dieser verbeugt
sich tief und geht davon. Darauf kch,
ren der Prinz und der Juwelier zu den

Diamanten zurückund werden bald über
den Preis derselben einig. — Jetzt aber-

> bemerkt dcr Juwelier, daß ihm z große
Diamanten fehlen, und sieht den Prinzen
veöeizkiich an. Dieser entrüstet sich, leert

olle Taschen um^ lind befiehlt dem Zu,
welker auch seine Kleider durchzusuchen.
Dieser thut cs, findet nichts, und bittet
den Prinzen tausendmal um Verzeihung.
Am folgenden Tage überbrachte er dem
Prinzen verabredeter Matzen die gekauf,
ten Diamanten in sein Quartier; abeze

kein Mensch wußte etwas vvn dem vvr,
nehmen Herren. Erst bey weiterm Nach,
sinnen fand der Juwelier, daß der Prinz
und der Bettler Gauner gewefen seyen,
und daß jener diesem statt eines Almosens
die vermißte Diamanten zi m Fenster hin,
aus gereicht habe.

Das Narren- Verzeichniß.

Ein Abentheuer kam einst zum Kö,
nige von Pcrsien, und wollte ihn lehren
Gold machen. Nur ein Paar Stein,
chen sind dazu nöthig, sagte der Betrü,
ger, dte tncm im nötdlicl sten Indien sin,
det. Der König «ab ihm beträchtliches
Reisegeld und cin CcZiss rock Indien.
Eines Tags ward ein Vcrzeicknch aller
i« der Hauptstadt befindlichen.Narren
h rnnigebotren ; der Name Sr. kvnigl.
Majestät stand oben an. Erzürnt ließ
der Monarch den Verfasser crgreissen;
es war em Geistlicher. — « Herr, "
fagte dieser, ..ist es n cht Narrheit, et,
nem Betrüger große Gellst men für eine
Narrheit zu «eben, und cin Sch ff dazu,
dcmit er gcmächllch sich davon macht. "
« Wie aber. " entgegnete der König,

was vüitcst du sagen, wenn er den,
noch zurückkäme "

„ Nichts Z " ant,
wertete der Geistliche ich würde nur
dcn Namen Ew. Maiestat ausst. eichen,
und den Semigen dagegen aus meine Li,
ste setzen."



Der ffurchtsame Hebräer.

An einem an der Landstraße gelegs-

NÄi SchenkK^use im Sp...... Kantan

Appenzell., kam im verwichenen Somr
eines Msraens, als die Gönne schonen

Paar Stunden am Himmel war, Plötz'

i^ ein Hebräer in die Stube, und konte

vor Angst und Schrecken nicht mehr

reden. Als er sich ein wenig erholt hatte,

sagte er : es wäre ihm mitten auf der

Landstraße ein Geftenst begegnet, von

gar sonderbarer Gestalt mit Hörner, vor
welchem er ausserordentlich erschroken sey,

und daher um Erlaubniß bitte, hier^blet-

ben zuöürfen bis dasselbe verschwunden

wäre. Man gewährte ihm die Bitte. —
Kaum war dies gesagt, so klopfte draus,

sen jemand an den Fensterläden, ss war
ein Metzger, und fragte: ob man nicht

ein Kalb hatte vorbeylaufen sehen, es feye

ibm eins losgekomen,'Und Müsse aufder

Straße davon gelaufen feyn. Nun war
die Gesvenster<Geschichte aufgelößt, und

der Hebräer wurde unter lautem Gelächter

verabschiedet.

Der hausMtige Tyroler.

Im verflossenen Jahre starb zu St.
Ulrich im Thale Gröben im Tyrol, in

einem Alter von 7« Jahren Mathias
Dominik Mahlknechc, ein Mann, der

sich durch fein gesammeltes großes

Vermögen, nochmchraderdurch dessen Ver,
Wendung merkwürdig gemacht hat. Er Name Jehova kommt 6/855 mal vor;
hatte von seinen Aeitern einige tausend das Wörtchen unv 46,227 mal.

Gulden geerbt, sich dann nach Art der

Grödner aufd<e Handelschaft gelegt, und

durch seine ausserordentliche Fruyalität
und Sparfamreit Haler sein Vermögmss D«

vkVmehrt, 'daß er'uber^5s,'sizs',
auf m l)e Stiftungen verwenden konnte,

d d<m ungeachtee feinemErben entenoch
größere Summe zurück gel Ten bat. —
Wzewohl er vicle.Aahüe sn Botz m eituei-

-genes WaawnZ^ae' hatte, und alle dos,

ti,«c Märkte besuchte, fo behielt rr senden

Wohnsitz, doch immer in Groden aufstt,

nem Baurengute, von.dessenNamen.Znan

ihn aucb den Paniper nannte. Alle ftz-

ne Messen die er rncht nur nach ?>otz-n,,

sssnbern auch mehr als esnmal nn Sa.K«
:MS„ch Oestreich und in..andere Gegenden

unternahm, maclMer zu Fnß. Man
erzählt, daß er von Groden nach Bötzen
gewohnlich^ncht mehr als zwev Kreutzer

verzehrte; dafür kaufte er sich Milch, in
die er das von Hause mitgebrachte Brod
brockte. Auch sagte.man er habe sich

aussen Botzner Märktenaus Sparsamkeit

nicht .einmal ein Zimmer gemiethet«,

sondern seine Schlafstelle in einer leeren

Waarenkiste genemmen.

Die Zählung in der Bibel.

Ein sromer Amerikaner, durchdrungen

von Hem Lebenslichte'der Zabl, hak

die Muhe genomlnen, dasselbe über die

Wörter und die Buchstaben index Bibel
leuchten zu lassen. Nach dreyen Jahren
tägltch 8 Stunden andächtiges Zahlen,
hat er herausgebracht, daß.die Bibel
31,173 Verse, 773,692 Wörter und

5.566,480 Buchstaben enthält. Der

Das mittelste Kapitel in der B t b e l
,der riM Psalm.



Der gezwungene Kauf und gleiche Zurückgabe.

SM

IM

Lord Se^emour kehrte eines Abends sah er sich von einem ziemlich fchlecht
aanz allein u d zu Fuß von seinem Land, kleideten Menschen mit einem Korb an

hause nach London znrück. Auf einmal^
der Hand angehalten. - .'.Mlord^



,f,wach cr, ..kaufen Sie mir mein weißes
L.mnnchen ab." Ich brauche es nicht,
erwiederte der Lord. — Der Kerl erbob

: ic Sr mmc stärker, hielt ibm eine Psst
ele vor und rief: ..ich weiß gewiß, daß

Me m,in Kaninchen kaufen werden." —
..Run ja, " rief Senemour erschrocken,

„ich werde es kaufen ; wie viel soll cs

kostm?" — Tausend Guineen!" —
i Guinee gilt ungefehr i Louisdor —

..Tausend Guineen ?" rief der bestürzte
Lord. ,.Jch habe nicht fo viel bey mir."

Ihre Handfchrift ist mtrgenuH, und tch

kenne Ihren Banquier; hier ist Dinte,
Papier und Feder, ich habe für alles ge,
sorgt.", Senemou?, der kein Mittel sah,

sich zu widerfetzen, gab der gebieterischen

Nothwendigkeit nach, schrieb die Anweisung

und war im Begriff seinen Weg
fortzusetzen, als der Räuber ihm den Weg
vertrat und befahl, er solle nach feinem
Landhaufe zurückkehren. Mllord nahm
betrübt den Weg dahin zurück, und nahm
sein nur zu theuer erkauftes Kaninchen
mit sich. Große Unglücksfälle nöthigten
den Lord, nach etwa i« Jahren sein Landgut

zu verkaufen, und sich in London nie,
derzulassen, Einst durchwanderte er ei,
nige Straßen diestr Stadt, und trat in
ein stark besuchtes Lager von neumodi-
ischen Mobilien, um dieselben zu besehen.

Plötzlich erschien einen Augenblick der

Herr dleses Waarenlagers. Der Lord
erstaunte über die auffallende Aehnlichkett
dieses Menschen mit dreymaligen
Verkäufer des weißen Kaninchens ; er be>

trachtete ihn genauer und hörte ihn reöen,
nun war kein Zweifel mehr übrig, er war
es,- e? war der Räuber! Nun gebrauchte
sr folgenden List, um zu versuchen, er

picht vielleicht sein Gel!) wieder bekome.
Am folgenden Tage kam der Lord mit ei^

nem kleinen bedeckten Korde in das
Waarenlager und vernahm, daß der He r in
seinem Cablnet arbeitete. Er gieng hin.
Und in oer That saß der Räuber und
schrieb an seinem Pulte. — Der Lord
fragte mit halblauter Stimme: Mein
Herr, wollten Sie wohl mein weißes
Kaninchen kaufen " Bey diefen Worten

machte der Kaufmann eine Bewegung

des Erstannens, der Lord aber fuhr
fort, in dem er ihm elne Pistole aufdie
Brust setzte: ..ich weiß gewiß, daß Sie
mein weißes Kaninchen kaufen werden!"

Allerdings, allerdings! " sagte der
Mann mit Todtenbläße, ..was soll es

kosten " ..Was es mich gekostet hat,
entgegnete der Lord, ich will nichts daran
gewinnen, tausend Guineen !" «Zwey
tausend! " rief der Räuber, — ..hier
ist mein Portefeuille, nehmen Sie alles,
nur verderben Sie mich nicht Z " Der
Lord, betroffen von Ser Angstund Reue
des Unglücklichen, begnügte sich fein
Geld dabin zu nehmen, und gelobte
Verschwiegenheit. DerRäuber schwor,
daß dies das einztgemal in seinem Leben
gewesen wäre, da er von der Bahn der
Ehre gewichen sey:, versicherte, daß er
mit der ihm abgedrungenen Sume ein
glänzendes, rechtmäßiges Glück gemacht
bade, worüber er den Lord bat zu disyo-
niren. Dieser beschloß, als eine Aus,
söhnung seines Vergehens eine schrift,
licke Obligation von iooo Gumeen für
das SeeKofpita! von ihm ausstellen und
auf der S elle abschicken m lassen. Erst
nach dem Tode beyder Theilen wurde
diese Geschichte bekannt.

Dee



Der durch Schießen beunruhigte
Schullehrer.

Furchtsamkeit und Mangel an ruhi-
Zer Prüfung der uns zustoßenden Vor-
fälle haben schon öfters zu komischen und
traurigen Auftritten Anlaß geaebbn. —
Hier ein Beyspiel der erstem Art. Der
Schilehrer eines Dorfes bey Rathenau
in Preußen, lag vor einigen Jahren im
Februar nnt seiner Frau im ersten tiefen
Schlaft, aus welch-m beyde durch einen
Schuß aufgeschreckt wurden, — Sie
sprangen auf, zündeten Licht an, suchten
überall im Hai'se herum fanden aber
alles still und ruhig und nirgends einen
Menfchen, von welchem der Schuß hätte
herrühren könen. Sie stellten nun auch
Nachforschungen ausser dem Hause an,
doch eben so vergeblich, und von den
Nachbarn hatte niemand den Schuß ge,
Kört, auch war nirgends der geringste
Pulveraeruch zu verspüren. Die nächste
Nacht hörten sie, und diesmal auch ihre
/lösten Kinder wieder einen Schuß. —
Zu entdecken war es, in und ausser dem
Hause ss wenig wie gestern, auch fand
man nirgends eine Oefnung, durch wel-
che jemand etn Schießgewehr hätte hin,
ein stecken können. Zu erfahren, ob ihn
jemmck ausser dem Haufe necke, streuete
er die dritte Nacht, bevor er sich nieder,
legte, rings um das Haus Ssnd und
Asche, um darinn die Fußstapfen des
Schießenden zu entdecken. Heut erfolg,
te ein weit heftigerer Schuß, als in den
Nächten vorher. ^ Der Schulmeister
eilte hinaus und suchte bey dem hellen
Scheine des Vollmonds nach Fußstap,
fen, fand aber nicht die geringste Spur.
Nun wurde ihm wirklich ein wenig bange,

doch als ein vernünftiger Mann kam
bald zu der Ueberzeugung zurück, daß d:e

scheinbaren Schütze unstreitig von einer
sehr natürlichen Ursache herkomen müß,
ten, ob es ihm schon nsch nicht hatgc'lin,
gm wollen, sie aufzusinden. Seine Frau
war weniger ruhig ; ficvcrmutbete Ahn,
ungen, wo ihr vernünftiger Mann nur
Zufälle sah, die sich schon aufklären würden.

Dies geschah sehr bald. Beyden,
Abwaschen einer neuen Thür, welche

vor die Schulstube gemacht worden war,
entdcckie die Schulmeistern; drcp Riße
in derselben, in welchen ihr Mann so,
gleich die Veranlaßung der scheinbaren
Schüße erkannte, und sich davon um so

mehr überzeugte, da er bey näherer
Untersuchung fand, daß ein Riß größer als
die beyden andern war, fo wie ein Knall
viel lauter als die übrigen getönt hatte.
Die Schulmeisterin zweifelte noch, doch

wurde auch sie nicht lange hernach
überzeugt, weil sich einst, indem sie mit ihrem
Mane und ihren Kindern das Frühstück
nahm, wieder einen Knall, der einem
Schutze fehr ähnlich war, hören ließ,
und ihr Mann sie nebst den Kindern ay
die Thür führte, und ihnen einen neuen
Riß darinn zeigte.

Die Kaiser- Probe.

Kaiser Alexander Severus forderte
von dem Beherrscher eines großen Reichs
etwas mehr, als die löbliche Kunst, gut
esien und trinken zu könen. Man erzählt
unter andern von ihm folgende Anekdote:
Ein gewisser röm. Senator Ovinius
CamiUus, hatte die beste Lust Kaiser zu
werden. Er war ein Weichling der
ersten Klasse; aber reich und aus einer der

ex,



ersten Familiew;: das machte ihm Muth.
Kaum erfuhr?llexander, daß der schlaffe

Herr mit Verschwörungen und Thron-
anmaßungen umgieng, so ließ er ihn zu
sich in den kaiserlichen Pallast kommen.
Er dankte dem Ovüüus auss verbindlichste,

daß er sich entschlossen habe, die schwere
Bürde der Regierung freuwillig zu über^

nehmen wozu man sonst nur rechtschaffene

Männer nicht ohne Zwang gebracht
habe; gieng darauf mit ihm in den

Senat, und erklärte ihn dort ohne anders
zuseimm Reichs- und Tbrongsnossen.—
Ovinius, anfangs voller Todesangst we-
Aen seines verrathenen Verbrechens, fand
den Ausgang der Geschichte recht artig,
ließ sich das Wohnm im Pallast, den
kaiserlichen Schmuck, d/> äußern
Ehrenbezeugungen u.dgl. fehr Wohlgefallen.—
Aber Alexander überhäufte ihn bald so

mit Geschäften aller Gattung, daß der

gute Ovinius kaum mehr Arhem schöpf
fsnkonte.. Das Leben gefiel ihm schlecht,
weder-Essen noch Trinken schlug an.—
Zum Glückbrach ein Krieg aus. Ovinius
Sedachte frische Luft zu schöpfen, und sich

berRegimentssorgen zu eirtfchlagen, wenn
er mit seinem Küchenwagen die Armee be-

gleitete. „ Auch das!" fagte Alexander,
«es geziemt einem Kaiser, sein Reich zu
vertheidigen gegen die Feinde. " Alexnw
der, der meistens zu Fußmarschierte, bat
tyn, als guter Soldat, allen zum
Beyspiel, die kleine Unbequemlichkeit
mitzumachen. Ovinius hätte gern Einwendung

erfunden ; allein er wollte seinem
Mitkaiser nicht nachstehen, der römische
Soldat hielt auf-dergleichen viel.. Er
marschierte; aber nach 5 kleinen Meilen
gieng es nicht mehr fort. Alexanderlleß
ihn zu Pferde steigen; 2 Märsche, und

es war nicht mehr zum auShaZken.,. Ats>
gieng es in den Wagen ; aber das war
ein Fahren, Tag und Nacht, Mcht
und Tag ; Berichte von allen Gegenden

Befehle nach allen Seiten. Der
Feind war in. der Nähe, Ovinius" und
Alexander immer voram — Der arme
Ovin ertrug's nicht langer;, die Furcht
vor dem Feinde war peinlicher, als der

Tod felbst. Und dann die Mühfeligkei,
ten ohne Ende; lieber einen Benelsackin
der bequemem Sicherheit, als. eine Kai-
stlkrone und Mord und Todschlao. neben-
bey. Er erklärte am Erde, er wollelie,-
ber sterben, als. länger auf dem Tbron
bleiben. Alexander lachte und gewährte

ihm die letzten Wünsche. Er sch ick e rhu
unter guter Sicherhe t nach Jial en
zurück, wo Ovin als Privatmü'an aur
seinen Landgütern, aufden za. len Polstern
der römischen Palläste, der Kaiftrnvth
vergaß, und nur in süssen'TräuMennoch
dann.und wann das übcrstandene Unheil
der höchsten Würde empfand«

Der glückliche Mißverstand.

Als Kaiser Isstpb kl- im Jahr 177z
eine Reise durch seine Staaten machte,
bemerkte er in der Stadt Warasom in
Croatien, unter der Menge der herzuströ-
Menden Menschen einen Dorfrichter, der
über alle Köpfe hervsrrante. — Dieser
große Mann fiel dem Kaiseraus, erfragte

ihn daher wiewiel Schuhe er habe 7

Der Mann der diesen Ausdruck nicht
verstand, antwortete: ein War Schuh
und ein Paar Stiefeln.. /.Hier sind z
Dukaten, " sagte der Kaiser >. „kauft
euch nun auch noch ein Paar Pantoffeln
dazu."
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Vorunsefähr z Jähren wollte Mffr. schchenwar, Wurde er durch den Rauch
I«?sb zu R. tn Der obem Schweiz, genöthiget zurück zu kehren und wollte
eines Morgens als feine Frau ausgegan- eilends wieder heraus auf Händen und
«en war, mit SögPcmen den Oftn ein, Knien, allein «m Ruckweg kamen ihm die
heitzen. — Zu dem Ende schleuft er auf Knie itnter den Bauch > und war «lfo zu«
Händen und Füßen in den Ofen, um die sammengebvgen rn dem Einfchluf des O-'
Sasspane anjuzündeu. Mbiesge,' fens Kecken sMchen^ Wß tt Möwwr'



noch rückwärts mehr konnte. Der Ge,
Snastigte mußte aise. das Feuer mit sei,

nen. Handen 'dämpfen,, und warZenöthi,
get'um Hülfe zu rufen ; er fchrie nun aus
vollem Halft feinen Nachbauen zu. —
Zwey derselben hörten ihn, und eilten in
fein Haus, wußten aber nicht sogleich wo
cs mer gälte. Der Geängstigte mußte

also seine unangenehme Lage noch einmal
bekannt Machen, Und rief daher: Helft
mir aus dem Ofen Nun traten diese

2 Männer in die Küche, und fanden ihn
an bemeldtem Ort. Sie wandten allen

Fleiß an, um ihn zu retten, aber vergeb,

lich. Sie waren schon im Begriff den

Ofen einzuschlagen, um ihn von der an,
dern Seice heraus zu nehmen, als ihnen
noch in den Sinn kam, ihn vor sich zu

stoßen ; plötzlich fiel er dann aufsein An,
gesteht, und sie zogen ihn mm glücklich,
und ohne bedeutende Verletzung ausdem
Ofen Hexaus.

Trost für den Verleger dieses
Kalenders.

Jm verwichenen Spätjahr erhielt die,
sex bey Herausgabe des vorjährigen Ka,
lenders ein Schreiben von einem Han/
delsmann im Kanton Thurgäu, dereine
etwas unhestiinte und verwirrte Schreib,
art hat, worinen er auch der Bestellung
die Bemerkung beyfügte: Wahrschein,
lich werde tch dieses Jahr viele Kalender
brauchen, weil die Weglugen (eine Art
Pflanze, die unter das Kaffee gethan
wird sehr theuer sind. Der Verleger
wäre bald tn Versuchung gekommen zu

Müden, dieser Freund wolle seine Ka,
lender als Stellvertretter der Weglugen
verkaufen, und unter das Kaffee gebrau,

chen lassen, er Hätte es auch mit Freuden
geschehen lassen. Allein noch konnte er
sich / beynahe Zu sclttem Leidwesen, den

Sinn dieser Sprache gehörig erklären z

der Handelsmann gieng nemlich von der
Ansicht aus, daß da er wegen Theure s«
Weglugen wenig von denselben absetzen
könne, so werde er desto mehr Gelegen,
heit haben, sich auf den Kalenderhandel
zu legen und folglich von diesen desto
mehr gebrauchen.

Äbgewbhnung des Fluchens.

Ein Bauer zu D. in Sachsen hatte
sich das Fluchen so sehr angewöhnt, daß
er bey jeder Gelegenheit ausrief : Der
T....l soll mich holen. — Ein Jäger,
der ihm diese schlimme Gewohnheit ab,
gewöhnen wollte, verabredete sich mit ei,
nem Kaminfegerjungen, der mit Bocks,
hörnern versehen wurde. Als eines A,
bends der Bauer in der Schenke wieder
fluchte, sagte der Säger, wenn er nicht
aufhörte so wolle er ihm beweisen, daß
er den Teufel c.tiren köne. Der Bauer
wollte es nicht glauben der Jäger aber
zeichnete mit einer Kreide einen Krcjs auf
den Bsden der Stube, und gleich trat der
verkleidete Kaminfegeriunge in die Stube
herein. Kaum wurde ihn der Bauerge,
wahr, so stürzte er todt zu Boden,

Unglückliche Herzhaftigkeit.

Eine gewisse Gräsin in Gallizien sprach
im verwichenen Somer oft von räuderi,
schen Aligriffen, dic in der Vegend um,
her vorfielen wobey ihr Sohn, ein mu,
chiger Jüngling von i8 Jahren, äusserte,

daß ex sich in ei»M solchen Fall den Räu,



ber entschlossen entgegen setzen wörde.-^
Um ihn auf die Probe zu stellen, machte
die Gräfin des Nachts in Begleitung
eines Bedienren Lärm vor dem Schlosse.
Dreymal rief der junge Graf zum Fenster

hinaus : Wer da? Niemano
antwortete ; und nun drückte er eine Pistole

los, und feine innigst geliebte Mutter
stür.te todt zu Boden. Der Unglückliche

wollte hleraufsich felbst das Leben nehmen

: man hinderte ihn aber daran. —
Allein feit diefer Zeit ist fein Verstand
zerrüttet.

Grausamkeit dcs GroßveZiers
Jussuf Pascha.

Von diesem im verwichenen Frühjahr
abgesetzten Großvezier in Konstanrinopel,
erzählt man unter anderm folgende Züge
setner Grausamkeit: Einmal ließ er einen
Kaufmann, der seine Waare über den
festgesetzten Preis verkaufte, an den
Fußfohlen wie ein Pferd mit Eisen deschlagen

und zwang ihn, eine Strecke weit
zugehen. — Diese Strafe kostete dem
Kaufmann das Leben. Eines Tags ritt
er in Begleitung eines europäischen
Gesandten durch die Straßen von Konstan-
tinopsl; plötzlich hielt er vor einem Laden
eines Bäkers stille, und bat den Gesandten

einige Minuten zu verziehen, bis er
wieder käme. — Nachdem er das Haus
des Bäkers verlassen hatte, und wieder
zu Pferd gestiegen war, erzählte er seinem
Begleiter: Er habe diefen Bäker schon
öfters, aber vergeblich gewarnt, und
immer fehle ftinem Brod das gehörige
Gewicht nun habe er ihn so eben in den
gehetzten Backofen werfen lasftn. Der
Gesandte konnte stch nicht enthalten, zu

äussern, daß er diese'Strafe schrecklch
finde. Allerdings ist ste es, erwiedere
der Großvezier, aber fie schreckt auch wieder

manchen andern auf lange Zeit.

Tapferkeit der Schweizer in
Spanien.

Jm verwichenen Herbst vertheidigte
fich zu Funtel-Sanco in der Provinz Sa-
lamanca in Spanien, Herr von Salis
mit 50 Schweizern gegen 7 bis 8«o
Insurgenten, die alles aufgebotten hatten,
fie zur Uebergabe ihres Postens zu zwingen

aber vergeblich. Diefe Tapfern
vertheidigten fich 66 Stunden lang auf
einer Kirchthurmmauer, und hatten weder

Munition noch Lebensmittel mehr.—
Der Kommandant von Toro, Herr von
Rias vernahm endlich was vorgieng, und
eilte mit yo Mann zu Hülfe. Er kam in
der Nacht, griff die Banden mit Wuth
an, und schlug sie in die Flucht. — So
wurde diese kleine tapfere Garnison
befreyt, die nur 2 Todte und 2 Verwundete

hatte. Die Herrn von Salis und
von Rias, dei: Sergeantmai'or Casulr,
und der Füsilier Cafulr haben sich ganz
vorzüglich dabey ausgezeichnet.

Erklärung der Abreviatur 5.v.

Im verwichenen Sonimer erschien

eine Einladung zu einem Freyschiessen im
Kant. A. worinn es hieß : das erste beste

bestehe in einem s. v. Ochsen. — Ein
sonst nicht unbelesener Mann las diese

Srelle, und zwar mit aller Bedachtsamkeit

auf folgende Weise: Das erste Beste

besteht in einem souveränen Ochsen.
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Auf die im Msnat April des verflossenen

Jahrs i8i« geschehene Vermärch
ung des sranz. Ka.serS Napoleon mit oer

östr. Kaisers Tochter Maria Louisa,
kam diese bald m gesegnete Lelbesumstan-
he, und oie darauf erfolgte Niederkunft
mit einem Kssttprinzen veMlaßte eben

so große und prächtige Feste als verwi-
chenes Zahr di? Vermählung. Große

Zubereitungen wuracn gemacht. Das
Kinddemeug ward auf z Millionen
Livres qefch^tzt ; 2 Betten waren in
Bereitschaft, ein blaues für einen Prinzen,
«nd ein rothes für eine Prinzessin. Die
Stadt Paris hatte der Kaiserin eine

Wiege von vergoldetem Silber zum
Geschenk gemacht. Es wurde angezeigt,. daß

l«! Kanonfchüße die Gehurt eines Prinzen,

und 2i die Geburt einer Prinzessin
verkündigen werden. Jn gespanter Er-
Wartung hierüber war nicht blos Frankreich

sondern mehr und weniger ganz
Europa. Inder Nachtvom iy ten aufden
2« sten März verkündeten das große
Gebaute der StadtParis die uahe Entbindung

der Kaiserin und das Volk lief in
die Tempel zum Gebettr Morgens um 9
Uhr 20 Minuten, als den 20 sten März
dies Jahrs, erblickte der König von Rom

dieser Titel ward dem kais. Kronprinzen

zum Voraus bestirnt) das Licht der

Welt. Nachdem die Geburtsaktcn
unterzeichnet waren trug ihn die Gouvernantin,

von einem General- Obrist der
Garde begleitet, nach seinen Gemächern,
10 l Kanvnschüße gaben Kunde hiervon;
Pagen (Edelknaben) brachten die Nachricht

an den Senat und die Stadtgemetn-
de; der Ceremonienmeister gab den fremden

Gesandten Anzeige, alle Minister
findeten Kouriers ab ; die Thelegraphen

waren in Bewegung. Um y Ubr Abends
erlheilte der Großalmssenier in der Ka-'
pelle der Tuillerien in Anwesenheit des

Kntftrs, der Großwürden, der Kardinäle

und der Vornehmsten des Hofes die
übliche Nothtaufe. — Dem König von
R m traten seine Kamerherren, Stall,
meister und Pagen vor, der Herzog von
C. trug die Schleppe seines Mamels;
Feuerwerke wurden abgebrandt, Paris,
schimmerte in herrlicher Beleuchtung.—
S lsen des großen Geschützes in allen
Festungen Frankreichs, und jenen welche
durch franz. Trurwen besetzt waren, den

Häven, den Schissen auf der Rhede:c.
auch in andern Hauptstad'en Eurosens,
und in einigen Kantons- Hauptörter der
Schwech verbreiteten diese Nachricht,—
Dem ersten Pagen, welcher dcm Senat
die Nachricht der Geburt des Kronprinzen

anzeigte, wurde von demselben eine

lebenslängliche jährliche Pension von 10
tausend Liv. ausgesetzt; eingleiches
Geschenk erhielt der zweyte Page von dem

Stadtrath zu Paris.

Am y ten Juni hierauf erfolgte dann
die Taufe des Königs von Rom.. Die
obersten Reichsbehörden, die Deputatio-
nen der 4yguten Städte und die Munizipalität

von Paris zogen Rachmittags um
4 Uhr aus ihren Pallästen nach der Kirche

Notre- Dame.. Ceremonienmeistee
ordneten sie nach ihrem Mang zur Rech->
ten und Linken des Throns. Kanonem-
donner verkündigte eine halbe Stunde
später die Abfahrt I. M. M. von den
Tuillerien. Die K. Prinzen und Prin-
zessinen fuhren in 4 sechsspännigen Wa-
gen; der König von Rom befand sich im
Wagen der Kaiserin mit der Hofmel,

^ steril,



siexin und ihren Untergeordneten/ von 8

ZetteriZ gezogen. Der Wagen des Kal,
scxs, in dein J.M.M. fassen / war mtt
Mbell» Pferdten bespannt. Die hohen
Dienerschaften folgten mden Hof-Cqui-
pagen die sonst grün, diesmal Gold,
färbe trugen. An dem Thor der Metro,
politan-Kirche empsieng der Großalmo-
semer Fasch / von ftineuz Clcrus beglei,
tetSieM.M. unter Thronhimeln; der

Hofftet folgte. Die Hofmeisterin trug
den König von Rom / ein Großoffizier
trug das Ende feines reichgestickten Man-
tels. Dic M. M. nahmen Platz an ih,
ren Gebettstühlen ; die Minister stellten
sich zur Rechten, die Großoffizier zur Linken

; zur Rechten des neugebornen
Königs befand sich der Pathe, der Großherzog

von Würzburg, und unmittelbar nach
ihm die Kaiserin Mutter als Pathin.

Nach verschiedenen Ceremonien wurde

von S. Em. dem Gxoßalmoftnier zur
Taufhandlung geschritten. Se. Majestät
der König von Rom erhielten dte Namen
Napoleon Franz Joseph Rar l. Als die
Taufe vollzogen war, nahm dcr Kaiser
seinen Sohn auf seine Arme, küßte ihn
zweymal, und erhob ihn um ihn den
Anwesenden zu zeigen ; lautes MvatZ dann
das Tedeum, btschöfiicher Segen:c. —
Nun gieng der Zug nach dem Stadthau,
se, wo die M. M. um 8 Uhr Abends an,
langten ; hier empsieng sie die Munizipalirat.

Der Kaiser ließ verschiedene Be,
Hörden vor sich kommen, dann wohnten
die M.M. einem Gastmahl und darauf
einem Konzert bey. Nach n Uhr
verliessen sie das Stadthause, um sich sach
St.Cloud zu begeben; ein glänzender
BG begann von einem prächtigen Nacht¬

essen unterbrochenund daurte bis sm
Morgen fort. ^ Den feyerlichen Tag
der Taufe verherrlichten auch öffentliche
Spiele. Mittags geschahen auf 12 P'lä,
tzen die Ziehungen der Lotterien von'Eßwaren

; um 2 Uhr wurden in den Elifäi-
schen Feldern verschiedene Spiele, als :
Seiltänzer, Reuter und Voltigeur-Uebungen,

Tourniere und andere Ergötzun-
gen abgehalten, welche bis zur Abbren-
uung des großen Feuerwerkes auf dem
Platze der Eintmchtfortdaurten. Noch
späterhin wurden mehrere Feste gehalten,
worunter das am 2z sten Brachmo»attn
St.Cloud stattgehabtes, eins der
vorzüglichsten war. BeglückwünschungS-
Deputationen wurde» von beynahe allen
Staaten Europens an den franz. Kaiser
gesandt.

Die Vater-Mutter- und Geschwi¬
ster- Mörderin.

An dsr GemeindeBiozat, Allier-D<-
parttments in Frankreich, ereignete sich

Anfangs diefes Jahrs folgende schauerliche,

fast unglaubliche Begebenheit. —
Alberr AmaKtlls, ein armer Hausvater
hatte eine 23 lähnge Tochter, welche ihm
einst unter Drohungen und Vorwürfe«
eine Forderung an Geld machte, die che
der Vattö-nicht gewähren konnte, und
sie desnahen zur RuZ-e und Bette wieß,
wohin sie sich auch ohne weiters begab,
allein leise stund sie wicder auf, ergreift
eine Axt, und tödet damit auf eine schreckliche

Art ihren Vater und dann die Mutter
; nun gieng die Hyäne hinter ihre

Geschwister her, einer Schweu« vsn eilf
Jahren gab sie 2 Streiche, duft konnte
sich aber noch lebn d unter ejnm Lasten

' ver-.



s!tdtt Ä«ße« Gchwester von
Z Sech««, welche sich an die todte Mutzet

angeschmiegt Hatte, reißt sie von
derselben los, und wirst fie lebendig in ei-
nen Brunnen. Nur em Bruder von i z
Jahren konnte sich diesem Scheusal der

Menschheit entziehen, sie suchte ihn zwar
durch sanftes Bitten und Versprechungen

wieder an sich zu locken Mein von
Todesangst gefoltert, lief er davon und
machte Lärm. Doch es durfte sich der
Rasenden niemand nähern, weil sie mit
«wem langen Messer bewafnet Tod und
Verderben drohte und die wenigen Leute,

welche zugegen waren, vor Schrecken
sich kaum bewußt ohne Entschluß da stan'
den indessen die Rasende, nachdem ste

vorher das Vorgefundene Geld zu sich ge-

nomen, entwischte. Die Gend'armes
haben sie aber gleich in Verfolgung ge,
letzt, um sie in die Hönde der DerechtiS-
keit zu liefern.

MerkwAdige TrMe ^eim^
Hundes.

Jm Letzten Spätiahr ritt ein Edel-

mann, dessen Guter unweit der -Stadt
Lublin im heutigen Herzogthum Warschau

in Pohlenliegen, aufeinenbenach-
darren Pferdemarkt. Als er nach Hause

Mück kehrte, verlor er unterwegs
einen Beutel mit Dukaten. Er winkt
feinem Budel Hund zuÄckzulansen,
und denselben.aufzusuchen. Der Budel
Ander den Beutel rzchtig, und eilte seinem

Herren nach. Bald aber begegnete er ei,
nem andern Edelmann, der eben mit et,
nigen Zagern und Hunden auf die Jagd
gegangen war. Dieser hält den Budel
auf. und bringt ibn mit dem Geld nach

Hause. Der Budel läßt sichanscheirMS

Maw Henm gefallen. Mych y
Monsten macht derfelbe Anstalt, aufeinen

benachbarten Pferdemarkt zu reiten,
und legte zudem Ende einen Beutel mit
150 Dukaten aufden T ifch. Der Budel

belaufcht den Edelmann, und wäh,
rend daß diefer in ein anderes Zimergeht,
yakt« den Beutel, macht sich flink aus
dem Staube, und eiltfeinem alten Herren

zu, dem er unter vielen Liebkosungen
den Beutel vor die Fuße legte. Mach et,
nlgen Tagen komt derselbe mit dem an,
dern Edelmann anelnem dritten Orte
zusamen, «nd erzählt den ganzen Vorfall.
Weser forden seine 150 Dukaten W,
ruck ; allein jener macht die Sache bey
dem Gerichte anhängig, und dieses ver-
urchctlte den andern zu einer Geldstrafe
von einigen hlmdert Dukaten, weil er ei«
Jahr zuvor unbefugter Weise den Budes
mit dKm Gelde angehalten hatte.

Me Weiber als Handels«

Eine Mnftlerswtttwe ln FmnZreich
schrieb im verwichenen Frühling an chre«
Freund, der in Upfal studierte, daß sie

«un frey sey, und ihre Hand ibm «eben
wolle, daß er eilen möchte, ihre Wünsche
zu erfüllen ; in 15 Tagen könnte er hier
seyn u.s. w. — Der Geliebte packt ein,
reißt sogleich ab, komt aber erst am 2»
isten Tag an, und ^'ndet — feine Freun«
din si> eben verheyrathet. — Auf feine
Vorwürfe Ohrt sie ibm zu Gemüthe, daß
Weiber wte Handels-Efekten wärm, wobey

«mm den Termin an dem sie fällig
wären, nie verfäumen dürfte, oder sich
der Gefahr aussetzen Müßte/ den Wech-
felprotestirt zusehen.
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EtN'reicbcr Z^de!» Augsburg wollte sch'ttk von ganz befsz Ar? mach:n
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Deutschlands Mode ist, aebratene Gau'
se zu speisen — ganz voll Dukaten, und
beschenkte den Kaufmann damit. Der
Kaufmann, der seither schon niedrere
Ganse geessen hatte, und also eben kei-
nen sonderlichen Apretii nach diefem Ge,
richte Wrte, aß nicht davon sondern,
weil gerade sein Schuster bey ihm war.
«ls ihm die Dans gebracht wurde, schenkte

cr sie diesem der sie denn auch mit
Freuden nach Hause trug. — Als er
«ber die Gans aufschnitt, um sie mit den

Seinigen zu verzehren fand er sievoller
Dukmen. Wer war froher, als er?
Vor Freuden machte ex noch dle Cere,
monte, von diesen Dukaten der Frauen
in den Teller zu schöpfen. Dann nahm
er sogleich einen großen Theil des Geldes,

kaufte sich Leder, und sieng nun an,
sein Handwerk mit doppeltem Eifer zu
treiben. Der Jude, der sich wunderte,
daß man sich für fein reichliches Geschenk
Nicht bedankte, gieng nach Verlaufetni-

ger Wochen zu dem Kaufmann, und
frazte ihn gesprächsweise, wie ihm die

Gans, und besonders das Eingeweide
derselben gefallen habe Als aber der
Kaufmann durch Mienen und Reden zeigt,
daß er davon nichts wisse, fo offenbahrt
ihm der Jude, daß er ein Paar Hände
voll Dukaten hinein gesteckt habe. Nun
ärgert sich der Kaufmann, daß er ein so

wichtiges Geschenk so leichtsinnig wegge,
ben und nicht behalten habe. Er erinert
sich, wie dsr Schuster lo schnell reich ge,
worden sey, schickt zu ibm, und t.eß das
Geld von ihm zurückfordern. — Der
Schuster weigert sich, und behauptet, er
habe es ihm ja lelbstgcschentt. Die Sa,
che komt zur Klage, und die Gerichte
sprachen die Rückzahlung dem Kaufmann
ab. Er erhielt den Bescheid : «Erhabe
seinem Arbeiter die Gans mit allem, was
dariun gewesen, geschenkt; und niemals
müsse man Geschenke wieder verschenken.

Lustige Historien und scherzhafte Einfälle.
Nach den Umstanden handeln.

Es gieng jemand, welcher eine Helle,
Hörte in der Hand trug, durch die Strasse,

da kam ein Hund, der sich über ihn
hermachen wollte ; aber schlug ihn mtt
feinem Instrument mitten aufden Kopf,
daß er auch auf der Stelle niedersiel.—
Der Eigenthümer des Hundes beklagte
sich beyder Jufiitz ; der Thäter wurde
gerufen, und gab zur Vertheidigung an:
daß der Hund sich hätteseinerbe.«Astern
wollen. „ Allein," sagte der Richter:
Ihr hattet euch können des Heftes eurer

Hellebaxte bedienen, und nicht der Spi-
tze! " Das würde ich gethan haben,
erwiederte der Beklagte, wenn er mich
hatte mir dem Schwänze beissen wsllen.

Die Ohren.

Es spottete jemand über einen andem,
weil er etwas große Ohren hatte. Dieser

antwortete geschwind und sagte: —
ist wahr, meine Ohren sind ein

wenig zu groß für einen Menschen,
allein die Ihrigen sind für einm iLsek

zu kkm.
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